
Der verfall Ägyptens.

Bedrängnis durch Nubier unö Perser.

Das Neue Reich hatte Ägypten noch einmal eine Glanz¬
zeit heraufgebracht,- aber gegen öas Ende dieser Epoche

saßen doch schon bedenklich viele Ausländer im Niltal. Neger
und Syrer waren ja seit langem als Arbeiter, Diener und
sogar Beamte im Lande,- finden mir doch manchen Semiten
in einflußreichen Staatsämtern. Dazu tarnen die Scharen
von Söldnern aus jenen Völkern, die vor den Griechen auf
Öen Inseln des Htittelmeeres wohnten. Sie und die Libyer
aus der westlichen wüste waren die ersten, die es wagten,
den Pharao bei Seite zu schieben und einen ihrer Generäle
als Militärdiktator an seine Stelle zu setzen und ihn endlich
mit der Doppelfrone von Ober- und Unterägypten zu
schmücken. Seit dieser schweren Zeit, den ersten Jahrhunder¬
ten des letzten Jahrtausends v. Chr. ist Ägypten nicht mehr
zur Ruhe gekommen; immer wieder hat es fremde Herrscher
gesehen, und der gemeine Mann wußte nie, ob die Regierung
von heute den Stoß aushalten könnte, den sie vielleicht
morgen würde ertragen müssen.

Um das Jahr 700 v. Chr. wurden die libyschen Usurpa¬
toren, die sich einige Jahrhunderte auf dem Throne gehalten
hatten, durch Negerkönige aus dem Sudan verdrängt; dort
hatte sich als (Ergebnis der fortgesetzten Kolonisation durch die
Ägypter eine selbständige Kultur und endlich auch ein unab¬
hängiges Reich gebildet. Unter diesen nubischen Königen,
die Ägypten beherrschten und ihre Nacht in Palästina mit
den Assyrern maßen, ist auch König Taharka, den wir als
Tirhaka aus dem Alten Testament kennen (2 Kön. 19, 9;
Jes. 37, 9). Taharkas Macht in Ägypten beruhte im wesent¬
lichen auf der Hilfe des $ürsten Mont-em-het von Theben, der
in seiner Heimat, wie es früher die Könige getan hatten, den
Tempel von Karnak wiederherstellte und ausbaute und den
Gottesdienst durch Stiftungen neu belebte; Abbildung 13
zeigt das eigenartige Gesicht dieses mächtigen Mannes im
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